
Bischof Bernward Von Hıldesheim (993-1022)

Wıe ohl eın anderer Bischof des Mittelalters wird Bernward VO Hıldesheim MIt den
VO  . ihm gestifteten Kunstwerken verknüpft. Die SS »Bernwardinische Kunst« 1st en

Schlagwort In der modernen Kunstgeschichtsforschung geworden und damıt egen-
stand unzäahliger Publikationen, Symposıen und unıversitarer Lehrveranstaltungen.
eın orofßes UÜberblickswerk ZUL Kunstgeschichte des Mittalters kommt ohne ern-
wardtur und Christussäaule aus und bezeichnenderweise 1St Bernward bis ın die US-
amerikanıschen Kunstgeschichtsseminare vorgedrungen, oftmals als einz1ger Heros
mittelalterlicher Kunst aus Deutschland. Dabe!1 steht In der Regel Michael 1m Miıt-

telpunkt des Interesses. St Michael als die Stiftung Bernwards, eın Gesamtkunstwerk
aus Architektur und Ausstattung mıt SallZ persönlıcher Note, (UOrt der Grablege und
des Gebetsgedaächtnisses für den Stifter. DiIe Christussäule VO  - dem küunstle-
rischen Anspruch und den Iinnovatıven Ideen Bernwards ebenso WI1Ee das beruhmte
Leuchterpaar, der silberne Kruzifix und die Handschriften, allen das Sus. OsSt-
bare Evangelıiar. ank der Vıta selnes Lehrers Thangmar sind WIr über Bernwards
Leben gut informiert. Seine adlige Herkunft und iıne hervorragende Ausbildung
der Hiıldesheimer Domschule pradestinierten ihn für ine orofse polıtische und rch-
liche Karrıiere. Durch se1n langjähriges Wıiırken als königlicher Notar und spater als
Erzieher des alsers (Otto BBE WAar dem innersten Zirkel des Herrscherhofes CHNS
verbunden. Reıisen nach Italien und Frankreich ührten ihn weıt über die Reichsgren-
ZCI hinaus und die jer CWONNCHECN Eindrücke und Informationen hat Bernward für
seine eigenen Ideen ufzen gEWUSSL. Eın besonderes Talent hatte offenbar
auch bel der Gewinnung geei1gneter Künstler und Handwerker fur selne zahlreichen
Vorhaben, die oft mIıt höchsten technischen Ansprüchen einhergingen. Das etrifft
nıcht NUur den (iuss VO  e Bronzetur und Christussäule, sondern z B auch die and-
schriftenproduktion, die VO dem aus Regensburg stammenden Schreiber Guntbald
ma{isgeblich epragt wurde. Di1e lıturgische Grundausstattung für Michael mıt
Evangeliar, Perikopenbuch, Sakramentar und Psalter 1efs Bernward VO  = Guntbald
schreiben.

Bernwards Gestaltungswille bezog sich aber nıcht 1L1UL auf St Michael, sondern auch
auf den Dom Bereıts die aufwendige Ummauerung des Domhügels 1st en erstes
Indiz für die zentrale Bedeutung, die Bernward dem lıturgischen und politischen Len-
trum selines Bıstums beimafs DIie Mauer dokumentiert nıcht 1UTr die verteidigungs-
strategischen Ma{fsnahmen des militärısch erfahrenen Heerführers, sondern erschafft
GrSsT die stadtische Qualitat des vergleichsweise Jungen sachsischen Bischofssitzes. DiIie
spatantike Stadt WAar S1t7 bischöflicher Herrschaft und damıiıt zugleich politischer und
kultureller Mittelpunkt des S1€E umgebenden Gebietes und N  u diesen Anspruch for-



muliert Bernward mıt seiner Ummauerung. Damıt stellt Hıldesheim auf ine Ebene
mIıt den bereits ın der romiıschen Zeıt entstandenen Bischofssitzen ın Italien oder im
Westen des ottonıschen Reiches WI1e Köln oder Maınz.

Dem ehrgeizigen Befestigungsprogramm des Domhügels entsprechen die Umbau-
ma{isnahmen und die Ausstattung der Domkirche. Vor allem 1Im Westteil hat ern-
ward offenbar massıve Veraänderungen vornehmen lassen, besonders den Rückbau der
hier befindlichen Krypta. DiIe Schaffung einer Vorhalle für das grofse Bronzeportal WAar

offenbar Ziel der Ma{ifsnahme. DIe be]l den Jungsten Grabungen gefundenen Ziegel-
und Putzreste SOWIE VOT allem ein prachtig gestalteter Schmuckfufßboden 1im Bereich
des Mittelschiffs sınd mıt den Umbauten durch Bernward verknüpfen.

Von der Pracht der Ausstattung des Domes durch Bernward gibt deutlichsten
die Beschreibung in T’hangmars Vıta ernwardıi Zeugnis »DIie Domkirche in WUul-

derbarer Weilse verschönern, se1n unablassiges Ziel hre Wande und Decken
schmückte mıt wundervollen leuchtenden Gemaälden, sodass INan das Gefühl
hatte, 1n einer vollig Kirche SseIN. Fur die Festprozession hohen Felertagen
1e{f$ Evangelienbücher anfertigen, die VO  e old und Edelsteinen prangten, auch
Rauchfässer VO  . bedeutendem VWert und Gewicht. Ferner schuf mehrere kunstvolle
Kelche, einen davon AdUus Onyx, einen anderen Aaus Kristall. Daruber hınaus schmie-
dete einen Kelch Z Gebrauch für den Gottesdienst Aaus u Gold, ZWaNnZzıg
Pfund Offentlichen Gewichtes wert uch einen Kronleuchter VO  b STtaunenswerter

Groöße, der VO  3 Gold und Sılber funkelte, hangte Orn In der Domkirche auf.«
Durch Bernward erreichte also die Ausstattung des Domes ine vollig HELE Qualitat.
Anders als in Michael 1st aber VO  m der ottonıischen Ausstattung deutlich wenıger
erhalten. Der grofße Dombrand VO  — 1046 hatte offenbar den Verlust groiser Teile der
Ausstattung AB Folge, 11UL die Tur ım Westen und die sicher nıcht permanent im
Dom prasente Gro(fse Goldene Madonna sind erhalten. Miıt der Goldenen Madonna
und dem für das Kloster Rıingelheim (heute Salzgıtter) gestifteten Kruzifix sind
aber glücklicherweise WeIl besonders wegweilsende Stiftungen Bernwards erhalten
geblieben, denn beide Skulpturen stehen Begınn der Entwicklung grofsforma-
tiger Plastik das Jahr G Damıt markieren S1e einen einschneidenden Wende-
punkt der abendländischen Kunst- und Kirchengeschichte, die Verschmelzung VO  an

Gottes- und Menschenbild. Nıiıcht L1LUL das flache Abbild Christi 1ın Relief und Malereıi
vergegenwartigt den menschgewordenen (zOff im Bild, sondern die dreidimensionale
Darstellung ın plastischer Körperlichkeit wird möglıch. DiIe Begegnung VO  > Mensch
und (Soit 1n Christus erreicht damıiıt eline HCLE Qualitat VO  3 Wirklichkeit und sple-
gelt die Wurde, die dem Menschen als Ebenbild (iottes ın christlicher Vorstellung
zukommt.
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Von den erhaltenen Handschriften AUus dem Bestand des Domes lasst sich keine durch
iIne Stifterinschrift direkt mıt Bernward verknüpfen. Doch könnte das SS Hezilo-
evangelıar durchaus 1ine Stiftung Bernwards se1ln. Zumindest belegen die stilistischen
Parallelen 1ne auffallende ahe den Guntbaldhandschriften. Möglicherweise hat
Bernward auch ine welıtere exklusive Handschrift für den Dom herstellen lassen,
die eichenauer Sammelhandschrift MIt Lektionar und Kollektar, die sich heute mıiıt
der S1gnatur Hs 688 1im Bestand der Dombibliothek efindet. Auffallend In dem
Manuskript 1st besonders die doppelseitige Miınılatur Z Himmelfahrt Marıens. DIiese

aufwendige Hervorhebung des Festes nicht 1LUF AB Patroziınium des Domes,
sondern auch 7ABER intensiıven Marienverehrung Bernwards, denn die 1im Stitfterbild des
Kostbaren Evangeliars zıtlerte Sequenz »Ave marıs stella«, ın der Marıa als B7 Bie Eva
bezeichnet wird, 1st der tradıitionelle Gesang ın der Liturgie Marıae Himmelfahrt.

JIrotz der CHOOTTHNEN Verluste in Folge des Dombrandes lasst also auch der erhaltene
Bestand die Pracht VO  a Bernwards Domausstattung zumiıindest erahnen. Offenbar hat
Bernward aber auch über die Katastrophe VO  a 1046 hinausgewirkt. Als Hezilo den
Dom wiederrichtet, orlentiert sich der Baugestalt des Altfrieddoms und stellt
sich SahlZ bewusst In die konkrete Nachfolge der karolingischen Tradıtion. Mıiıt
dem heute noch 1im Dom bewahrten grofßen Radleuchter könnte die im Brand
verlorene Stiftung Bernwards angeknüpft und damıt ebentfalls eın Zeichen für Kon-
tinultat SESETIZL haben Vielleicht WAar ine sehr bewusste Schenkung ın der ach-
folge selnes bedeutenden Vorgangers. Damıt spiegelt auch der Heziloleuchter letztlich
eLIWwaAaSs VO  e Bernwards pragenden Ideen

In einer VO  5 ıhm selbst geschriebenen Urkunde formulierte Bernward selbst, W ads ıhn
antrıeb: »Es 1st wurdig un!: recht, dass eın jeder Mensch nach seinem Vermogen stan-
dig (Guter auf Erden schafft und bereitstellt, 1im Hiımmel ewl1ge Herrlichkeit
erwerben.« Gemeınnt 1st nıcht das Erkaufen des Hımmelreiches, sondern das Bestre-
ben, alles irdische Handeln und damit auch alle künstlerische Kreatıivıtat auf (+Oft hin
auszurichten. Dieser Gedanke hat 1n der Bernwardinischen Kunst Gestalt ANSCNOM-
IMen

Jaudıa HÖöN!
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